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106 Sofyanna ©iebet: ©opl)ie ©gger=2oofer.

6opf)ie GggersQoo?er.
33on Sofjanna ©iebel.

®er tnàï)re ®ünftler iff immer ein SBerben» fcprift bet anbern. ©a§ gilt für ben ©ic^ter
ber. Seine nie tupenbe Sepnfuept bertangt im» unb fbhtfifer, baê gilt für ben 33ilbpauer unb

mer toieber nad) neuen 2Iuëbrud;§môgticp!eiten, 2Jtaler: feber Scpaffenbe mufi im Skanb ber

iOiitteln,. formen unb ©rfenntniffen, um bie eigenen g^mmen feine Siefe, feinen Stil, fief)

imerlöften Prüfte ber eignen fßerfönlicpfeii, bie felBer fuepen. Xtnb fuepenb Bleibt er -— trotg ben

brängenben Sßerte auê ben Siefen ber Seele SBanblungen, bie er burepläuft — fiep felBer
unb be§ ©eifte§ emporgupeBen, gu Befreien unb immer treu. ®ie Stufen toerben pöper; bie ©r=

gu geftatten. ©er fdjaffertbe ^ünftler toil! unb fenntniffe meiter, reiser, reifer, Beglüdenber.
muff feinen SBefenêfern, bie ©rengen feiner ©r toaepft mit unb buret) feine eigene ®raft.
©nttoidtungsmöglicpfeiten ïennen lernen, ©r 3;n biefem Sinne eine unenttoegt eprlicp

ruftet niept, Biê er fid) unb feinen ©runb gefun» Sucpenbe ift bie Scptoeiger fïïîalerin Sophie
ben, bon bem auê er mit Bemustern können @gger=Soofer, ©attin beê llniberfität§profeffor.§
fein ©rfaffen unb ©mpfinben ber itmtoelt in 21. ©gger in Qüricp.
ber ipm gemäßen unb eingeborenen 9Befen§art Soppie @gger»£oofer tourbe in Srmftanti»
auêgubrûden bermag. ©r muff ben Stil feprei» nopel geboren; ipr fBater, ein Scptoeiger fgnge»

Ben, ber feine Scprift perauêpeBt au§ ber £>anb= nieur, toar an ber orientalifepen ©ifenbapn Be=

fd)äftigt. ©ie gamilie ïeprte
nod) Qüricp gurüd, too bie

^ünftlerin auftouepê. Sie Be=

fudjte in iQüricp bie ®unft=
getoerBefcpttle unb barauf bie

23MIinfcpuIe; î)ier toaren
Rummel unb ber fonnige

üBeber ipre Seprer im $i=

guren» unb Sßortratmalen.
fgpre toeitere SlugBilbung int
fOtalen empfing bie Stre»
Benbe in Sßari§, ber Stabt
mit bem pinreifjenben fünft»
Ierifd)en fftpptpmuS. fOtit

pingebenbem ©ifer arbeitete

fie gtoei $apre unter Sean

fßaul Saurenê an ber 2Ifabe»

mie SuKen. ®iefe aufjer»

orbentlicpe unb gielBetonfgte

Eingabe ift iprem fünft»
lerifäpen Scpaffen immer

eigen geBIieBen. UnaBIäffig,
mit ftrengem Beparrlidfem
SBoIIen fuept fie unter ber

©Berfläcpe bon garBe unb
$orm naep ber Seele ber

©inge unb fo, mit bem

Sd)arfBIid für bag ©para!»
teriftifepe, BeoBacptet unb er»

fafjt fie Sanbfcpaft unb
fOîenfcpen, bag ©ültige bom

©leiepgültigen fonbernb,
Sie SIrBeiterfKtu. ©etnctlbe bon ©opfiie Egget^Soofer. in feber neuen Siunft»
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Sophie Egger-Looser.
Von Johanna Siebel.

Der wahre Künstler ist immer ein Werden- schrift der andern. Das gilt für den Dichter
der. Seine nie ruhende Sehnsucht verlangt im- und Musiker, das gilt für den Bildhauer und

mer wieder nach neuen Ausdrucksmöglichkeiten, Maler: jeder Schaffende muß im Brand der

Mitteln,. Formen und Erkenntnissen, um die eigenen Flammen seine Tiefe, feinen Stil, sich

unerlösten Kräfte der eignen Persönlichkeit, die selber suchen. Und suchend bleibt er -— trotz den

drängenden Werte aus den Tiefen der Seele Wandlungen, die er durchläuft — sich selber
und des Geistes emporzuheben, zu befreien und immer treu. Die Stufen werden höher; die Er-
zu gestalten. Der schaffende Künstler will und kenntnisse weiter, reicher, reifer, beglückender,

muß seinen Wesenskern, die Grenzen seiner Er wächst mit und durch seine eigene Kraft.
Entwicklungsmöglichkeiten kennen lernen. Er In diesem Sinne eine unentwegt ehrlich
rastet nicht, bis er sich und seinen Grund gefun- Suchende ist die Schweizer Malerin Sophie
den, von dem aus er mit bewußtem Können Egger-Looser, Gattin des Universitätsprosessors
sein Erfassen und Empfinden der Umwelt in A. Egger in Zürich.
der ihm gemäßen und eingeborenen Wesensart Sophie Egger-Looser wurde in Konstant!-
auszudrücken vermag. Er muß den Stil schrei- nopel geboren; ihr Vater, ein Schweizer Inge-
ben, der seine Schrift heraushebt aus der Hand- nieur, war an der orientalischen Eisenbahn be-

fchäftigt. Die Familie kehrte
nach Zürich zurück, wo die

Künstlerin aufwuchs. Sie be-

suchte in Zürich die Kunst-
gewerbeschule und darauf die

Böcklinfchule; hier waren
Hummel und der sonnige

Weber ihre Lehrer im Fi-
guren- und Porträtmalen.
Ihre weitere Ausbildung im
Malen empfing die Stre-
bende in Paris, der Stadt
mit dem hinreißenden künst-
lerischen Rhythmus. Mit
hingebendem Eifer arbeitete
sie zwei Jahre unter Jean
Paul Laurens an der Akade-

mie Julien. Diese außer-
ordentliche und zielbewußte

Hingabe ist ihrem künst-
lerischen Schaffen immer

eigen geblieben. Unablässig,
mit strengem beharrlichem
Wollen sucht sie unter der

Oberfläche von Farbe und
Form nach der Seele der

Dinge und so, mit dem

Scharfblick für das Charak-
teristische, beobachtet und er-

faßt sie Landschaft und
Menschen, das Gültige vom

Gleichgültigen sondernd,

Die Arbeiterfrau. Gemälde von Sophie Egger-Looser. in jeder neuen Kunst-
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2Dîcibdjett mit §unb.

fchößfung fidj fRec^erifc^aft geBettb üBer fidj fel=

Bet. SBire Slrt gu geftalten ift BietB unb feufdß
ïraftig urtb bodj gart. ^ï)te garBen finb oft fo,
al§ möchten fie ihre Ießte ©lut niäjt enthüllen.
ÜBer eingelrte Sanbfrîjaften ift eine behaltene
fchtoeBenbe garttjeit geBteitet.

©optjie ©gget=Soofet B)atte ©elegenljeit, itjre
Silber in betfdjiebenen ©tabten auSguftellen.
Set) fah bie Sünftterin in intent fdfönen $eim
am gütidjBetg unb erlebte bort in iïjren gaB)I=

reiben ©emälben bie eingelnen ÇfSïjafen ihrer
©nttoicflung. §iet, Beim ÜBetBIicE ÜBer iîjre 2It=
Beit, merït man aucf), baß bie $ünftlerin, iïjxert
innerlichen ©efeßen folgenb, in erfter fiinie in
ftrenger ©iggißlin für fidj felBer fdjafft. ©ie
Silber finb in betfdjiebenen ©edjniïen gemalt.
Smmer Befeelt bon ber ©ehnfudjt nach einer
größtmöglichen Sotffommentieit unb Sluêbtucï§=

ïraft, matte ©opßie ©gger=Soofet guerft iîjre
Silber faft mit einem üBertrieBen bidjten $ar=
Benauftrag, um bann in einer folgenben ?ße=

riobe naljegu gum ©egenteil gu gelangen, ^n
einer feinen, pointettiftifchen SJtanier mit gang

©emälbe bon ©opljie ©gger=ßoofer.

bünner $arBe fuchte unb ergielte fie toeidje

leBenbige SBirïungen. Su ben Silbern ber Ieß=

ten Sahte h<*t fie ben Sîittetoeg unb ihre Be=

fonbere Seßanblung bon SJÎaterie unb ©edjniï
gefunben unb jene Seteinfadjung, bie bem toat)=

ren ^unfttner! nottoenbig ift.
©oßhie ©gget=Soofet fucht iï)re SCRotibe in

ber 9?ähe unb in ber SBeite. DB fie
5ßorträt§ ober Sanbfcfjaften malt, fie loctt ba.§

SBefentlidje, baê ^eimlid^ Sefeelenbe au§ allem
tjerbor. 2üan !ann eine Sanbfdjaft unb einen

Stenfdjen malen in ptjotographif^ier Satur=
treue, tnenn jener SBert unb jener 2tu»bntif,
jene Qartheit unb ©iefe mangeln, jenes UnBe=

fchteiBIidje, baS.toit bie (Seele nennen, fo läßt
un§ ba§ Sitb ïalt. ©in ©tücfdjen Blüßenbe
©rbe aBer ïann unS ber 2IuSbntd: be§ ilnenb=
ließen fein.

®ie Silber bon ©oßfiie ©gget=Soofet h^Ben
ettoaS ©efammelteS, ©iefeS, Ureigenes. 2Iu§
ben Sanbfchaften fBricht eine grengenlofe 9?a=

turlieBe. ©in Sßiefenhang, ein ©tücf $eibe im
(Sonnenlicht, ein trüBer ©ag, ein ©tücf SJteer,
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Mädchen mit Hund.

schöpfung sich Rechenschaft gebend über sich sel-
ber. Ihre Art zu gestalten ist herb und keusch,

kräftig und doch zart. Ihre Farben sind oft so,

als möchten sie ihre letzte Glut nicht enthüllen.
Über einzelne Landschaften ist eine verhaltene
schwebende Zartheit gebreitet.

Sophie Egger-Looser hatte Gelegenheit, ihre
Bilder in verschiedenen Städten auszustellen.
Ich sah die Künstlerin in ihrem schönen Heim
am Zürichberg und erlebte dort in ihren zahl-
reichen Gemälden die einzelnen Phasen ihrer
Entwicklung. Hier, beim Überblick über ihre Ar-
beit, merkt man auch, daß die Künstlerin, ihren
innerlichen Gesetzen folgend, in erster Linie in
strenger Disziplin für sich selber schasst. Die
Bilder sind in verschiedenen Techniken gemalt.
Immer beseelt von der Sehnsucht nach einer
größtmöglichen Vollkommenheit und Ausdrucks-
kraft, malte Sophie Egger-Looser zuerst ihre
Bilder fast mit einem übertrieben dichten Far-
benauftrag, um dann in einer folgenden Pe-
riode nahezu zum Gegenteil zu gelangen. In
einer seinen, Pointellistischen Manier mit ganz

Gemälde von Sophie Egger-Looser.

dünner Farbe suchte und erzielte sie weiche

lebendige Wirkungen. In den Bildern der letz-

ten Jahre hat sie den Mittelweg und ihre be-

sondere Behandlung von Materie und Technik
gesunden und jene Vereinfachung, die dem wah-
ren Kunstwerk notwendig ist.

Sophie Egger-Looser sucht ihre Motive in
der Nähe und in der Weite. Ob sie Figuren,
Porträts oder Landschaften malt, sie lockt das

Wesentliche, das heimlich Beseelende aus allem
hervor. Man kann eine Landschaft und einen

Menschen malen in photographischer Natur-
treue, wenn jener Wert und jener Ausdruck,
jene Zartheit und Tiefe mangeln, jenes Unbe-

schreibliche, das. wir die Seele nennen, so läßt
uns das Bild kalt. Ein Stückchen blühende
Erde aber kann uns der Ausdruck des Unend-
lichen sein.

Die Bilder von Sophie Egger-Looser haben
etwas Gesammeltes, Tiefes, Ureigenes. Aus
den Landschaften spricht eine grenzenlose Na-
turliebe. Ein Wiesenhang, ein Stück Heide im
Sonnenlicht, ein trüber Tag, ein Stück Meer,
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3Käbc£)en Bei ber Sßfirftdfiernte.

eilt SBeg, bei fictj arrt ïjûljett ,£origont berliert,-
alleê ifi für fie ein Sluêfcfmitt, ein follet 2Iu§=
brucE beê llnenbtid)en. Sie ©teintfütten bot
ber gelêtoanb im .ÇodjgeBirge finb trie natur»
îjaft berBunben mit bem Reifen, an ben fie fiep

letmen, unb auê beffen ©eftein fie erBaut finb.
Saê £)be, Serlaffene unb bennod) Sapfer=Srot=
gige biefer legten menfd)Iidjen SBopnungen im
©eBirge îommt eBenfo ergreifenb gum 2Ius>=

bruct trie bie ©infam'feit ber Heinen fteinernen
gifd)ert)äufer am SJteereêftranb in ber Sre»
tagne, uralt unb ftarï trie ber Soben, auf bem
fie ftetjen, unb mit bem fie fid) erbenfeft ineïfren
gegen ©türm unb SBogenpratl. Sie ®ünftlerin
fängt, too fie auch treilt, dB in ber ©djtneiger
ipeimat, ober in ber bon iîjr gelieBten Bretagne
ben ftiUert unb bod) fo trunberfamen 3IIItag
ein in iljren Silbern unb enttjüttt feine leife

Beilige Schönheit. Ser Bunte
Seppich ber ©rbe ift iïjr baê

3Befentließe. Sie fudjt fie
nach ©ffeïten. 3ßa3 bon ben

SanbfcfjaftëBilbern gilt, trifft
auch gu Bei ben ißoSrätä
unb gigurenfiitbern. @ie

ïomponiert ipre ©ruppen»
Bilber mit einer oft gerabe»

gu monumentalen Slnfdfau»
lidjEeit in einer fdjönen Stuf»
teilung ber Silbfläctje. Sa
finb bie mufigierenben Sur»
fdjen mit ihrer gelaffenen

^eiterïeit, tieberfelig unb
HangBegtüctt bapinfe^reitenb
über baê Sanb. Sie garBe
auf biefem Silbe ift !Iar unb
ïrâftig, bag Stau ber Stufen
mit bem Blatten gled; am
Rimmel giBt bem Silbe eine
fdjöne Salance. Sie gleiche

männlich träftige Sinienfüp»
rung, bag Hare töftlidje 21B=

trägen ber garBe, bag ©in»
fühlen in bag Sf^oIogiftBe
ift auch ein Sorgug ber üfiri»
gen Silber. Sa ift bie grau
mit bem roten tpalêtudj unb
ben fpredjenben, bon treuer

SCrBeit rebenben §änben.
Sag Stäbchen mit |mnb, bie
Stäbchen Bei ber 5|3fixftäf)exrtte,
ber tpirt, ber fief) berfonnen

auf feinen ©taB letjnt, ungeleprt unb bodf

biellriffenb. Sie Sierungepeuer, bie ©pinta»

ren, bie bon ben Sürmen ber Sotre Same in
Sarig niebergrinfett auf bie SBeltftabt. Stuf
allen Silbern ift bie reine ftarïe innerliche Stn»

teilnapme im ïûnftierifdjen <peraugarBeiten be»

SBefentlidjen, üBeratt ift ber fdföne Shpthmug
ber Sinien, bie tnarrne toeidfe garBe, treibe bie
Silber leBenbig unb toertbott machen.

Söenn eg bag SorguggrecEjt beg toahren ®ünft»
lerê ift, anbere gu BeglücEen unb toenigfteng für
ïurge StugenfiticEe emporgupeBen attg ben nie»

bergiel)enben unb oft läpmenben ©orgen beg

STÏÏtagê, fo barf ©opî)ie ©gger=2oofer biefer
fepöne Sorgug aucp giterïannt lnerben. gn nim»
mermitbem Hmftlerifdjem ©treBen ift fie Be»

mitpt, im grauen 2tUtag bie ©loigïeitgtoerte gu
geigen.

©ernälbe Bott @opI)ie @gger«£oofer.
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Mädchen bei der Pfirsichernte.

ein Weg, der sich am hohen Horizont verliert,
alles ist für sie ein Ausschnitt, ein solcher Aus-
druck des Unendlichen. Die Steinhütten vor
der Felswand im Hochgebirge sind wie natur-
hast verbunden mit dem Felsen, an den sie sich

lehnen, und aus dessen Gestein sie erbaut sind.
Das Öde, Verlassene und dennoch Tapfer-Trot-
zige dieser letzten menschlichen Wohnungen im
Gebirge kommt ebenso ergreifend zum Aus-
druck wie die Einsamkeit der kleinen steinernen
Fischerhäuser am Meeresstrand in der Vre-
tagne, uralt und stark wie der Boden, aus dem
sie stehen, und mit dem sie sich erdenfest wehren
gegen Sturm und Wogenprall. Die Künstlerin
fängt, wo sie auch weilt, ob in der Schweizer
Heimat, oder in der von ihr geliebten Bretagne
den stillen und doch so wundersamen Alltag
ein in ihren Bildern und enthüllt seine leise

heilige Schönheit. Der bunte
Teppich der Erde ist ihr das
Wesentliche. Nie sucht sie

nach Effekten. Was von den

Landschaftsbildern gilt, trifft
auch zu bei den Porträts
und Figurenbildern. Sie

komponiert ihre Gruppen-
bilder mit einer oft gerade-
zu monumentalen Anschau-
lichkeit in einer schönen Auf-
teilung der Bildfläche. Da
sind die musizierenden Bur-
scheu mit ihrer gelassenen

Heiterkeit, liederselig und
klangbeglückt dahinschreitend
über das Land. Die Farbe
auf diesem Bilde ist klar und
kräftig, das Blau der Blusen
mit dem blauen Fleck am
Himmel gibt dem Bilde eine
schöne Balance. Die gleiche

männlich kräftige Linienfüh-
rung, das klare köstliche Ab-
wägen der Farbe, das Ein-
fühlen in das Psychologische
ist auch ein Vorzug der übri-
gen Bilder. Da ist die Frau
mit dem roten Halstuch und
den sprechenden, von treuer

Arbeit redenden Händen.
Das Mädchen mit Hund, die
Mädchen bei der Pfirsichernte,
der Hirt, der sich versonnen

auf seinen Stab lehnt, ungelehrt und doch

vielwissend. Die Tierungeheuer, die Chimä-
reu, die von den Türmen der Notre Dame in
Paris niedergrinsen auf die Weltstadt. Auf
alleu Bildern ist die reine starke innerliche An-
teilnähme im künstlerischen Herausarbeiten des

Wesentlichen, überall ist der schöne Rhythmus
der Linien, die warme weiche Farbe, welche die
Bilder lebendig und wertvoll machen.

Wenn es das Vorzugsrecht des wahren Künst-
lers ist, andere zu beglücken und wenigstens für
kurze Augenblicke emporzuheben aus den nie-
derziehenden und oft lähmenden Sorgen des

Alltags, so darf Sophie Egger-Looser dieser
schöne Vorzug auch zuerkannt werden. In nim-
mermüdem künstlerischem Streben ist sie be-

müht, im grauen Alltag die Ewigkeitswerte zu
zeigen.

Gemälde von Sophie Egger-Looser.
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